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Berlin.  IS . August
Di« Fortschritte, die der Feind in der Nor¬

mandie und der Bretagne machte, haben ihn er-,
Mich höhere Verlust« gekostet, als er in seinem
Operationsplan veranschlagt hatte. Er mutzte
nach einem neuen Sicherheitsfaktor suchen, zu¬
mal seine in Italien angesetztrn Verbände seit
Tagen am Arno und im Apennin abgefangen
sind und keine Entlastung für die Jnvasionssront
zu bringen vermögen. Das neue Laudungsunter-
nehmen der Briten und Nordamerikaner au der
siidfranzösischenKüste im Gebiet von Cannes soll
der Stärkung beider feindlicher Fronten dienen.

Dem entsprach die Wahl des Landeplatzes.
Zwischen Toulon und Nizza  treten die
Alpen dicht ans Meer und bilden eine stark ge¬
gliederte Küstenlandschaft. Hinter einem verhält-
niSmäßig schmalen Uferstreifen steigen die Berge
bis zu beträchtlichen Höhen auf. Nur an einigen
Stellen bieten die Mündungsgebiete der Flüsse
die Möglichkeit zu Landungen. Der Hauptangriff
erfolgte daher zunächst beiderseits St . Raphael
an der Mündung des Argens -Flusses.

Das Unternehmen war seit Tagen erwartet
worden, da die Bewegungen der feindlichen
Landu  n g s f l o t t e. die sich bei Korsika gesam-
melt hatte, durch unsere Flieger laufend überwacht
wurden. Es hatte sich überdies durch zahlreiche
Luftangriffe gegen Bahnen und Strotzen im süd-
französischen Raum angekündigt. Die Bom¬
bardierungen  gewannen am Montag und
in der Nacht znm Dienstag grötzte Heftigkeit. Hier¬
bei warf der Feind zur Tarnung seiner gewählten
Landepunktem den Abendstunden des Montags
über Marseille lebensgrotze Puppen  ab . um
das Absetzen von Fallschirmspringern vorzu-
tänschen.

Im Morgengrauen des Dienstags gingen dann
im Schutz schweren Artjlleriefeuers östlich
Toulon  die ersten schwächeren Kräfte des Fein-
des an Land. Unsere Küstenabwehr nahm die
Landungsboote sofort unter Feuer und rieb starke
Teile der feindlichen Stoßgruppen auf. Hier fielen
auch die ersten Gefangenen in unsere Hand. Gegen
3 Uhr morgens wurden von Cannes  aus etwa
M britisch- nordamerikanische Transport¬
flugzeuge  mit angehängten Lastenseglern ge¬
lichtet, die mit Westkurs an der Küste entlang
wlaen.

Zu gleicher Zeit gingen bei St . Raphael
wertere Kräfte rm Schutz künstlichen Nebels oder
dichter Feuerglockenfeindlicher Schiffsartillerie an
Land. Die zuvor bei Cannes beobachteten Lasten-
fegler klinkten ebenfalls über St . Raphael aus.
Unsere Sicherungen nahnren die landenden Flug¬
zeuge unter Feuer und griffen die feindlichen
sallschirrnsp ringer  unverzüglich an. Hef-
tige Kämpfe sind an den Höhen beiderseits der
Argensmündungim Gange.
.Der Feind versucht gegenwärtig, die beiden

bisherigen Landepunkte bei St . Raphael und
Bormes, die etwa SO Kilometer auseinander
liegen, durch weitere Landungen  zwischen
ihnen und weiter östlich zu verstärken, um fo einen
tragfähigen Brückenkopf zu gewinnen. Unsere
Truppen, die sich bei der Abwehr des Feindes im
Westen des neuen Landungsraums auf die
Festung Toulon nördlich und östlich auf hohe
Bergbarrieren stützen, haben sich überall entschlaf.
Im dem Feind entgcgengeworfen.

Das feindliche Landeunternehmen Hot vorläufig
>mc gesagt, die Ausgabe, deutsche Kräfte zu binden.
Der Schwerpunkt des Ringens in Frankreich liegt
nach wie vor in" der Normandie.
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Triumphierend hatten die amerikanischen
englischen ZeiKingen am Sonntag berichtet,
..ganz großer Sieg " stehe bevor. Größte Teile der
deutschen Truppen seien abgeschnitten und gingen
ihrer Vernichtung oder Gefangennahme entgegen.
Di« „große Zange " Eisenhowers habe sich um sie
geschlossen. Gestern war der Ton dieser Rachrich¬ten bedeutend gedämpfter. Ein Vertreter des bri¬
tischen Jnformationsministeriums erklärte : „Die
Möglichkeit eines Plötzlichen Sieges besteht natür¬
lich immer , aber ich würde im Augenblick nicht
darauf bauen." Die Berichte aus Eisenhowers
Hauptquartier geben zu, daß es den Deutschen
gelungen ist, die Schließung der Zange durch Ge¬

genangriffe zu verhindern. Die Hoffnungen aus
einen Erfolg der großen von L« Maus aus¬
gehenden Flankierungsbewegung der amerikani- .
schen Panzerformationen und motorisierten Ein¬
heiten müssen begraben werden. Die Umgruppie¬
rungen, die die Deutschen in den letzten drei Ta-
gen durchgeführt haben, haben, wie man offen
zugibt, bewirkt, daß die Strategie Eisenhowersihr Ziel nicht erreichte.' Denn das Ziel Eisen-
howers, so erklärte der britische Funkberichter¬
statter MacGeachy, sei es nicht gewesen, in der
Schlacht Gelände zu gewinnen, sondern die deutsche
Armee zu vernichten. Dies sei mißlungen . Die
deutsche Armee habe ihre Geschlossenheit bewahrt

Die Wandlung der Lage an der Ostfront
Lrlolgiviolr « cieutsvste OeAensllAriK « Di« öervästruvA 6es unireuASurnSri Ostlcswplsrs

Berlin , 15. August
Wie in den letzten Tagen zeigte auch gestern die

Ostfront das Bild der aufgcfangenen bolschewisti¬
schen Sommerosfensive, die an einzelnen Stellen
noch vergeblich ihre Fortsetzung sucht, im ganzen
aber am Widerstand unserer Truppen ihr Ende ge
fanden hat. Stellenweise bekam das Bild bereits
neue Farbe durch das Bewußtsein unserer Grena¬
diere und Panzermänner , daß nun wieder ange¬
griffen wird. Dieser Wandel bekommt seine beson¬
dere Bedeutung dadurch, daß er fast ausschließlich
von den Truppen herbeigeführt wurde, die bereits
die ganze Last der großen Absetzbewegung und der
damit verbunden gewesrnen schweren Abwehr
kämpfe getragen haben. Ehe noch Reserven aus.
dem Reich und anderen Gebieten eingreifen konn¬
te», war daS Gröbste schon geschasst. Der Kämp¬
fer der Ostfront, dessen Kraft weder die mörderi¬
schen Winter , noch die nie abreißenden Kämpfe in
der Tiefe des östlichen Raumes zerbrachen, hat st
auch in diesen Tagen wieder bewährt.

Bezeichnend dafür sind die letzten Vorgänge im
Raum von Raseinen,  östlich der Reichsgrenze.
Hier traten gestern unsere Grenadiere , unterstützt
von Panzern und Sturmgeschützen, zu einem
Angriff an, um eine aus den früheren Kämpfen
gebliebene Einbruchsstelle zu bereinigen und die
alte Hauptkampflinie wieder herziistellen. Bei die¬
ser gegen stärksten feindlichen Widerstand durch-
geführten örtlichen F .ontbegradigung vernichteten
unsere Truppen nach den bisherigen Meldungen
63 Panzer und brachten 335 Gefangene ein.
Dann schlugen sie die mit. Panzerunterstützung
sofort einsetzenden, äußerst schweren Gegenangriffe
der Bolschewisten ab. Hier kämpften die gleichen,
unter Führung des Generals der Artillerie
Wuthmann  stehenden Verbände, die seit Be¬
ginn der bolschewistischen Sommeroffensive un¬
unterbrochen starke frontale Angriffe abgeschlagen,
die täglichen llmfassunasvcrsuche des Feindes ab¬
gewehrt und schließlich in der Sechstageschlacht
nördlich des Niemen zwei moderne Panzerkorps
und mindestens ein ebenso modern ausgerüstetes
Schützenkorpsder Sowjets unter Vernichtung von
365 Panzern zerschlagen hatten.

Auch südwestlich des Pleskauer GeeS,  wo
die Bolschewistenin den letzten Tagen unter Ein¬
satz von etwa 20 Divisionen zunächst einen tiefen
Einbruch erzielen konnten, haben setzt unsere alten
Osttruppcn einen weiteren Raumgewinn des Fein¬
des verhindert. Sie bestreiten den anhaltenden
schweren Abwehrkampf mit unverminderter Zähig¬
keit.

Zwischen Njemen und Weichsel,  wo
die Bolschewisten einen allgemeinen Druck gegen
die Sumpfniederungen des Bor und eine Linie
südöstlich der Bahnstrecke Bialystok Warschau aus-
üben, stießen sie nur an einigen Stellen mit ge-

Ml den Schmettern ausgezeichnet
6nb Führerhauptquartier . 15 August

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit Schwer-
tern an Generalleutnant Walter Fries.  Kom¬
mandeur der hessisch-thüringischen 89. Panzergre-
nadier -Division. als 87. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

In den schweren Kämpfen westlich des Trasi-
mcnischen Sees und südlich Florenz hat die 89.
Panzergrenadier -Division sich besonders ausge¬
zeichnet. Neben der Tapferkeit und dem Kampf¬
willen aller Angehörigen der Division sind die
Erfolge vor allem das Verdienst des Komman¬
deurs , der durch seine geschickte und wendige Füh¬
rung immer wieder dem Gegner seinen Willen
aufzwang, in schwierigen Lagen an den Brenn¬
punkten des Kampfes alle Soldaten durch sein
Beispiel höchster Tapferkeit zu übermenschlichen
Leistungen anfeuerte. Generalleutnant Fries
wurde am 88. April 1894 in Gustenhain  im
Dillkreis geboren.

Das Eichenlaub verlieh der Führer dem
Obersturmführer Karl Kloskowski.  Kompanie-
chef in der ^ -Panzer -Division „Das Reich", ge¬
boren am 9. 2. 1917 zu Lankow  als 546. und
dem U -Obersturmbannführer Max Wuensche,
Regimentskommandeur in der fj -Panze -r -Divi-
sion Hitlerjugend , geboren am 20. 4. 1914 zu
Kittlitz,  Kreis Löbau, als 548. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

ringer Stärke vergeblich vor. Dagegen zeigten sie
längs des großenWeichselbogens  anhaltend
Aktivität. In rhrem Brückenkopf südwestlich
Warka  griffen sie nach starker Artillerie - und
Granatwerfervorbereitung mit drei Schützen-Di¬
visionen unter Panzer - und Schlachtsliegerunter¬
stützung an. Nach harten Kämpfen wurden sie
abgewiesen. An der mittleren Weichselfront ver-
suchten die Bolschewistenan einigen Stellen stär¬
kere Kräfte über den wasserarmen Sro und seine
weiten Niederungen nach Westen vorzuschieben,
was ihnen jedoch mißlang . Im Einbruchsraum
westlich Baranow  sind heftige Kämpfe im
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«et» Lissabon, 15 August
Engländer und Amerikaner sitzen zur Zeit in

Washington und warten auf die Sowjets , damit
die allzu vorzeitig einberusene „Konferenz zur
Regelung internationaler Nachkriegsfragen" end¬
lich beginnen kann. Die Sowjets haben, wie be¬
richtet, bereits eine zweimalige Vertagung dieser
Konferenz erzwungen. Auch heute ist von einer
Abreise der Sowjetdelegation nichts zu hören. Die
Leitung dieser Delegation soll, wie jetzt in Mos¬
kau bekanntgegeben wurde, keiner der bekannten
Moskauer Größen übernehmen — in London und
Washington hat man mit Litwinow oder wenig¬
stens Wyschinski gerechnet—, sondern der Sowjet-
Botschafter in Washington. In Ermangelung von
etwas Besserem trafen sich am Montag Engländer
und Amerikaner bei Staatssekretär Hüll im
Staatsdepartement und hatten dort einen „infor¬
matorischen Meinungsaustausch", der längere Zeit
andauerte. Hüll eröffnet? ihnen, die Sowjetdele-
gation sei zwar noch nicht in Sicht, aber es sei
wenigstens ein sowjetisches Memorandum über das
Thema der „Weltsicherheit" nach dem Krieg ein¬
getroffen. Was in diesem Memoranduiu steht,
wurde von Hüll der Oeffentlichkeitnicht verraten.
Es war aber bezeichnend, daß der Staatssekretär
sich plötzlich wieder auf die Atlantik-Charta besann
und unterstrich, der Jahrestag dieser angeblichen
Tat Churchills und Roofevelts jähre sich nun zum
drittenmal. Sehr unangenehm schien es Hüll zu
sein, daß er aus der Pressekonferenz eindringlich
über das Ergebnis der Verhandlungen Miko-
lajczhks in Moskau befragt wurde. Hüll antwor¬
tete etwas gereizt, er könne dazu nicht das ge¬
ringste Neue sagen und müsse sich daraus be-
schränken, der Hoffnung Ausdruck zn geben, daß
ein „zufriedenstellenderVergleich" Zustandekommen
werden Ausweichender und leisetreterischer kann
man dieses Thema nicht gut behandeln.

V l-V/ifkungsn vnc!V c!e8 fsinclss
Die Vorgänge in London  entwickeln sich im

Zeichen von VI  jetzt ungefähr so, wie wir
es vergangene Woche ankündigten. In dem Maß,
wie Transportmittel zur Verfügung stehen urch
Ausweichzentren freigcmacht werden, wird die
Stadt evakuiert. Aus erklärlichen Prestigegrün¬
den hält Churchill aber daran fest, daß die Re-
gierung , das Parlament , die Prelle und das Ge¬
rippe der Verwaltungszentren in London bleiben.
Morrisons und Bevins Versuch, durch die Mobi¬
lisierung von Reparaturkolonnen  wenig,
stens die leichteren Schäden in der Stadt zu be¬
heben und Wohnungen benutzbar zu halten, geht
zwar noch weiter, kann jedoch nicht verhindern,
daß täglich mehr als zehntausend
Wohnungen  ausfallen . . Die Glaslieferungen
aus USA . genießen heute, ebenso wie die Leih-
und Pachtlieferungen und dw Schiffahrt , Vor¬
rang . Viele U - Bahn , Stationen  find für.
den öffentlichen Verkehr gesperrt worden. Ihre
Bahnsteige und Abstellstellen werden von Tausen¬
den von Menschen als Hilfswohnung benutzt.
Der Neuyorker Zeitschrift „Time" entnehmen wrr,
daß nicht etwa hauptsächlich Krankenhäuser, Kin-
derheime und Kirchen von der deutschen Pergel.
tungswafse getroffen werden, wie es die eng¬
lische Presse gern wahrhaben möchte, sonder» in
großem Umfang Rüstungswerke, Docks, Lager-
Häuser mit Nahrungsmitteln für die Armee,
Eisenbahnen, Waffenparks und Kasernen . Die
deutsche Flügelbombe, erklärt die Zeitschrift, sei
heute genau so furchterregend wie in der ersten
Nacht ihres Erscheinens. Sie habe durchaus nichts
von ihrer Zerstörungskraft verloren.

Was aber auch immer in London und in Süd¬
england vor sich gehen mag, wichtiger erscheint
jetzt, daß die allgemeine Auffassung über die Be -
deutung der neuen deutschen Waffen
im Feindlager immer mehr in der Richtung
kriegsentscheidender  Vorgänge geht. Ge-

vom Lombevlerror schwer gelroffen
Trier . IS. August

Englisch-amerikanische Luftqangftrr bombardier¬
ten. wie der OKW.-Bericht meldet, am Montag
auch Trier.  Bei klarem Himmel, der den feind,
lichen Fliegern ausgezeichnete Sicht bot. haben
sie ihre Bomben aus die Prachtbauten der Stadt
geworfen. Sie trafen die Basilika, die völlig zer.
stört wurde, während der Dom — der auch einen
Turm verlor —. die Liebfrauenkirche und das
Palais des Bischofs schwer beschädigt wurden.

Trier  ist neben Augsburg die älteste deutsche
Stadt . Ihre Bauten aus der römischen Spätzeit
find auch ihre Wahrzeichen. Die Basilika  die
zu den größten schöpferischen Leistungen der alt¬
christlichen Kultur gehört, ist eine Ver ältesten Ab-
teikirche des Reiches. Dieses unersetzliche Kultur,
denkmal ist nun nicht mehr. Die Liebfrauen-
kirche  ist neben der Marburqer Elisabethkirche
der erste rein gotische Bau Deutschlands. Beim
Dom.  dem neben dem Verlust eines Turmes
weitere schwere Beschädigungen zugefügt worden
find, handelt es sich um die älteste Kirche Deutsch,
lands überhaupt.

Die Kulturdenkmäler der Stadt Trier sind also
Bauten von europäischer Bedeutung. Den englisch-
amerikanischen Terrorfliegern blieb eS Vorbehalten,
sie ebenso zu bombardieren wie die historischen
Bauten in Straßburg , Köln, Aachen. Lübeck,
Stuttgart und anderen deutschen Städten.

/ I

legentlich versuchen die Engländer noch, so meint
die „Time", die Bedeutung dieser Waffen abzu¬
schwächen. Aber die Wissenschaftler der ganzen
Welt jeien der Mestnmg^ inrß es. nur eine
Frageder Zeit  sei , bis nach größere und
noch weiterreichende fliegende Bomben haargenau
in ihr Ziel gesteuert werden könnten. Tiefe Auf-
fafsnng, die wir als in London und Washington
vorherrschend auch aus anderen Quellen bestätigt
erhalten , liefert den Schlüssel zur militärischenLage von heute.

Alle englischen und amerikanischen Agenten,
die hier in Lissabon im Nachrichtensektorarbeiten,
haben seit drei Wochen den Auftrag , unter Zu-
rücksetzung aller anderen Fragen Genaues über
weiter «deutsche  Geheim Waffen  zu
erkunden, insbesondere in Erfahrung zu bringen,
wann  Deutschland mit der Produktion dieser
Waffen so weit fertig ist. daß ihr Einsatz begin¬
nen kann. Am englischen wie im amerikani¬
schen Lager ist man sich einig darüber , daß
Deutschland diese Waffen dann in aller Schärfe
gebrauchen wird . Wenn die Besetzung ganz Nord¬
frankreichs. Belgiens und Hollands, einschließ,
lich Poris und Brüssel, bis Mitte Oktober nicht
gelinge, so erklärt man in diesen Kreisen werde
von deutscher Seite „irgendetwas " in Erscheinung
treten , was alle Blutopser der Engländer und
Amerikaner nutzlos machen könnte.

Inzwischen hat V 1 bereits Einzug in die in-
ternationale Politik gehalten. Lord Beaver-
brook  benutzte seinen Aufenthalt in Washing-
ton, um mit dem Unterstaatssekretär im USA .-
Außenamt , Berte,  Luftfahrtfragen zu bespre¬
chen, die durch die deutschen fliegenden Bomben
ousgelöst worden sind. Unterstaatssekretär
Berte,  der durch verwandtschaftliche Beziehun¬
gen eng mit der amerikanischen Luftfahrtindustrie
verbunden ist, vertrat dabei die Meinung , daß
die deutsche fliegende Bombe eine Erfindung dar-
stelle, die alle Nachkrieg - Lnftverkehrs-
Pläne  der Alliierten über den Haufen werfen
könne. Das sei auch die Auffassung seines Schwa¬
gers Trippe , des Direktors der Pan -American
Airwans . Für ihn stellt V1 ein Exveriment
der Deutschen auf breitester Grundlage dar.
Wenn Deutschland Zeit gewinne, um die bei
V1 angewandten chemisch-physikalischen Grund-
sähe weiter zu entwickeln, dann sei die Daseins-
grundlage der gesamten amerikanischen Luftfahrt¬
industrie erschüttert. Bei der politischen und so¬
zialen Bedeutung dieser Industrie für USA.
dürfe aber dieser Zeitpunkt nicht abgewartet wer¬
den, sondern England und Amerika müßten alles
daran setzen, um die Kriegsentscheidung mit der
ihnen heute  zur Verfügung stehenden Rüstung,
zu erzwingen. Veaverbook war sich mit Berle
darin einig, daß England und Amerika, wenn die
Alliierten dieses Ziel gemeinsam erreichten, die
deutschen V-Waffen unter allen Umständen In
ihren Besitz bringen müßten, selbst wenn es des-
wegen zn einem Krieg mit der Sowjetunion kom-
men müßte!

Wir veröffentlichen diese Informationen , weil
sie das Rechenexempelillustrieren , das der Krieg
heute darstellt. Die ganze Welt sieht mit Stau¬
nen, daß Deutschland im fünften Kriegsjahr zu
neuen technischen G ro ß l e i s tu n g e n
fähig  ist . Jede Nachricht über deutsche Ge¬
heimwaffen wird in den USA .. mit einer gierigen
und nervösen Spannung ausgenommen Dort be¬
ginnt man zu begreifen, worum es geht.

Usinrict » Lsron . I -isssdan.



Abwehrerfolg bewies de« Kampswert der Finnen
Oie VernicktunA ävr lreiäen sowjvtisolisii Oivisione » nSräliek äes l -näoßasvvs

Eigener Dienst LI Stockholm , lö . August
Die  Finnen haben an ihrem nördlichen

Frontabschnitt , etwa hundert Kilometer nördlich
des Ladoga -Sees , einen Abwehrsieg errungen . Nach
tagelangen erbittert geführten Kämpfen in einem
unwegsamen Sumpsgelände ist es der finnischen
Kriegführung gelungen , zwei sowjetische Divisionen
einzukreisen und völlig aufzureiben . Die Finnen
haben nochmals gezeigt, daß sie Meister der Kampf¬
führung in einem unübersichtlichen Gelände sind.
Der Erfolg wurde von den finnischen Infanteri¬
sten errungen , die Marschleistungen aufwiesen , die
man kaum für möglich halten würde . Der finnische
Abwehrsieg hat ebensowohl psychologische wie mili¬
tärische Bedeutung . Er zeigt die Ueberlegenheit
des finnischen Etnzelkämpfers über den Sowjet-
armisten , dek sich nur im Schlachtgelände mit
reichlicher Panzer - und Artillerie -Unterstützung
durchsetzen kann . Die Erfolgsmeldung wurde mit
einem Gefühl der Freude und Erleichterung vom
ganzen finnischen Volk ausgenommen , das einen
ersten handgreiflichen Beweis dafür erhalten hat.
daß das Vertrauen der Finnen zu ihrer Staats-
führung berechtigt ist. Man weiß natürlich in
Finnland , daß der Sieg an der Nordfront nicht
krtegscntscheidend ist. aber im Norden war die
Lage am kritischsten. Nach der Stabilisierung der
Front auf der Karelischen Landenge , wo die So¬
wjets seit dem 20. Juni keine Fortschritte mehr
erzielen konnten , drohte die größte Gefahr an dem
Frontabschnitt zwischen Ladoga - und Onega -Ser,
wo die Sowjets langsam , aber wie es schien un¬
aufhaltsam vordrangen . In den letzten Wochen
mußte die finnische Front immer wieder zurück¬
genommen werden , und der wichtigste finnische
Stützpunkt Sortavak am Nordostufer des Ladoga-
Sees geriet in Gefahr , von Norden her überflügelt
zu werden . Diese Gefahr ist jetzt beseitigt worden.

Zwei sowjetische Divisionen , die 176 und die
289 . sowietische Schützendivision , die am weite¬
sten nach Westen vorgedrungen waren , und zwar
im Gebiet von JlomäntS . sind von den Finnen
nach den Regeln der klassischen Vernichtunqs.
schlachten eingekreist und aufgerieben worden . Auf
finnischer Seite wird der neue Erfolg mit dem
von Suomossalmi im Winterkrieg 1939/40 „ er-
glichen . Beide Siege wurden in einer Oedland  -
schaft  errungen , in der sich der finnische Sol.

Einberufung des japanische« Reichstags
oack. Tokio,  IS . August

In der letzten Kabinettssihung am Dienstag
wurde beschlossen, den Reichstag zu einer außer-
ordentlichen Sitzung einzuberuseu . Premiermini¬
ster Koiso erstattete darüber am gleiche« Tag dem
Tenno Bericht . Der Zeitpunkt für den Zusam¬
mentritt des Reichstages wird in den nächsten
Tagen festgelegt werden . Man nimmt hier an,
daß bereits das erste Septemberdrittel gewählt
werden wird . Wie üblich , soll der Premierminister
einen allgemeinen Lagebericht abgeben . Ebenso
werden der Kriegsminister , der Marineminister
und der Außenminister sprechen.

dat dem sowjetischen stets überlegen gefühlt hatte.
Bemerkenswert bei den nunmehr abgeschlossenen
Operationen ist die außerordentlich geringe Zahl
der Gefangenen . Auf beiden Seiten wurde mit
äußerster Erbitterung gekämpft , und in Helsinki
spricht man von einem Blutbad , das unter den
eingekreisten Sowjets angerichtet wurde.

Die finnische Presse feiert die Tapferkeit des
finnischen Soldaten . Stolz ist man auch auf die
Politische Bedeutung des Sieges . Die britische und
die nordamerikanische Agitation haben schon vor
Monaten die Lage Finnlands als „ hoffnungslos"
bezeichnet und haben an diese Feststellung den Rat
geknüpft , die sowjetischen KapitulationSbedingun-
gen anzunehmen . Die Finnen haben nun bewiesen,
daß ihre militärische Lage der Sowjetunion gegen-
über keineswegs hoffnungslos ist . sondern daß
der finnische Soldat gute Chancen hat . sofern er
sich nicht einer ungeheuren technischen und mate¬
riellen Ueberlegenheit der Sowjets gegenüberfleht,
wie sie diese aber infolge ihrer Beanjpruchung an
der Ostfront vorläufig nicht mehr herzu stellen
vermögen . Daß der Abwehrersolg wenige Lage
nach der Uebernahme der PrSsidentenwürde durch
Marschall Mannerheim errungen wurde , verleiht
ihm geradezu symbolische Bedeutung.

Sie Wandlung an der Sflstoul
^ortsetruns von Seit« I

Gang , bei denen die Bolschewisten allein im Be¬
reich eines Armeekorps öl Panzer verloren.

Im RaNtn von Miel ec  und Kroßno warfen
unsere Gegenstöße den angreisenden Feind über
seine Ausgangsstellungen zurück. Auch im Kar-
Patenvorland griff der Feind an einigen Stellen
ohne Erfolg an . Eigene örtliche Vorstöße gewan¬
nen Boden.

Jagdbomber gegen Lazarettschiff
Berlin , 15. August

Am Montagmorgen wurde Venedig  von
feindlichen Jagdbombern angegriffen . Dabei er¬
hielt das Lazarettschifs „Freiburg " , das
deutlich sichtbar die Kennzeichen der Genfer Kon¬
vention trug , durch Bomben und Bordwaffen-
beschuß erhebliche Beschädigungen . Der Chefarzt,
der Kapitän sowie zehn Angehörige der Besatzung
wurden verwundet , einer von ihnen so schwer,
daß er im Lazarett starb.

Das Lazarettschiff „Freiburg ", das in den letz¬
ten Monaten an der italienischen Ostküste eingesetzt
war , ist durch die Versorgung von Verwundeten
unmittelbar hinter der Adria -Front und durch
ihren Abtransport aus dem Frontziebiet in nord¬
adriatische Häfen besonders bekannt geworden.

cm Lann « / QroF-
V » ALL US KL » Es » '» anKpt/ / eker / « »akes sücköstttc/l «/rck von Orsn

Führerhuuptquartier , 15. August
Südöstlich und südlich Caen  ist der Feind

nunmehr erneut mit starker Artillerie - und Pan¬
zerunterstützung zum Großangriff angctreten , um
den im Raum nördlich Carrouges  stehenden
amerikanischen Verbänden , die durch unseren
Gegenangriff gestern in die Abwehr gedrängt
wurden , entgegenzustoßen . Nach erbitterten Kämp¬
fen gelang es dem Feind an einigen Abschnitten,
in unsere Front cinzudringen . Gegenangriffe
brachten ihn zum Stehen . 40 feindliche Panzer
wurden abgeschossen.

Im Kampfraum von Brest wurden örtliche
Angriffe des Gegners abgewiesen und erneute Be¬
reitstellungen durch zusammengefaßtes Artillerie¬
feuer zerschlagen . Die Besatzungen von St . Malo
und Dinard  behaupteten ihre Stützpunkte gegen
den erneut mit überlegenen Kräften angreisenden
Feind . Das Fort de la Barde  ging nacl,
heldenhaftem Widerstand seiner zusammengcschmol-
zenen Besatzung in den Abendstunden verloren.

Nachdem der Feind in den letzten Tagen seine
Luftangriffe gegen Verteidigungsanlagen und Ver¬
kehrsverbindungen im südfranzösischen Küsten¬
raum wesentlich verstärkt hatte landete er in den
frühen Morgenstunden des heutigen Tages im
Raum Toulon — Cannes.  Unsere Küstenver-
teidigung steht im Kampf mit den feindlichen Lan¬
dungstruppen.

Marineflakbatterien und Sicherungssahrzeuge
schossen über west- und südfranzösischen Küsten¬
gewässern 30 feindliche Flugzeuge ab.

Im französischen Hinterland  wur-
p «n 26 Terroristen im Kampf niedergemacht.

Das Vcrgeltungsfeuer aus London  dauert an.
In Italien  verlies der Tag bet geringer ört¬

licher Kampstätigkeit ohne besondere Ereignisse.
Im Karpaienvorland kam es gestern nur zu ört¬

lichen Kampfhandlungen . Im Verlauf der noch
anhaltenden Kämpfe westlich Baranow  wurden
gestern allein im Bereich eines , Armeekorps 51
feindliche Panzer abgeschossen. Südwestlich
Warka  griffen die Bolschewisten mit mehreren
Schützendivisionen an . Auch hier sind die Kämpfe
noch in vollem Gange.

An Litauen  warfen unsere Grenadiere , un¬
terstützt von Panzern und Sturmgcschühen , bet
Raseinen die Bolschewisten aus einer Etnbruchs-
stelle der letzten Tage . 63 feindliche Panzer und
18 Geschütze wurden vernichtet.

In Estland  scheiterten wiederholte Angriffe
der Sowjets bei Modohn . Im Einbruchsraum
südwestlich des Pleskauer Sees konnten die Bol¬
schewisten trotz sehr starken Krästeetnsatzes gegen
unsere zäh und verbissen kämpfenden Truppen
nur geringfügig Boden gewinnen . Schlachtflieger¬
verbände unterstützten die Abwehrkämpfe und füg¬
ten dem Feind hohe Menschen- und Matertalver¬
luste zu.

Durch dt« Angriffe feindlicher Bomberverbände
entstanden gestern Schäden in Mannheim,
Ludwigshafen , Trier und Kaisers¬
lautern.  Die Bevölkerüng hatte Verluste . Der
Dom von Trier wurde schwer getroffen In der
Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bomben auf
Berlin  und im rheinisch -westfälischen Gebiet.
Ueber dem Reichsgebiet und den besetzten Westge¬
bieten verlor der Feind gestern 22 Flugzeuge.

ü » AelsüsoO
Er hat sich seines roten Halstuches rechtzeitig

zu entledigen gesucht, als er sich mit einer Hand-
voll seiner Genossen plötzlich von deutschen Sol-
baten gestellt sah. Der Wald mit seinem Busch¬
werk , der Kugelwechsel aus nächster Entfernung
gaben Carlo Gelegenheit dazu . Eigentlich hat er
sich nun , da es auf Biegen oder Brechen ging , un¬
versehens aus dem Staub machen wollen . Denn
schließlich wog ihm das Leben doch mehr als die
Treueschwüre , die seine Lippen vor geraumer Zeit
vor der versammelten Bande sprachen . Nun . da
der Tod so furchtbar drohend aus den deutschen
Maschinenpistolen blitzte, blieb nichts mehr als der
triebhafte Wille , ihm zu entgehen.

Blitzartig wog in diesen Sekunden sein lebhafter
Geist die Möglichkeiten ab, die ihm dennoch das
Leben erhalten könnten : Weg mit allem , was ihn
als Banditen kennzeichnete , weg mit dem roten
Tuch, weg mit den Waffen , weg auch mit dem
verwegen kriegerischen Gehaben ! Der erste Deut-
sche, der sich über ihn beugte fand ein wehklagen-
des , armseliges Bündel Mensch vor sich liegen , das
in beredten Worten sein trübes Schicksal beklagte.
Nur kurze Zeit hatte er gebraucht , eine glaub¬
würdige Geschichte zu ersinnen . Und Schauspieler
war der schwarze Italiener  genug , um sie mit
gespielten Herztönen vorzutragen.

Zuerst war der Deutsche ein wenig fassungslos,
als er die Geschichte zu hören bekam. Das will
bei einem Mann viel heißen der Tag für Tag
mit seiner Kompanie die Schlupfwinkel der Ban¬
diten im Apennin aufstöbert und viele Male dem
Gegner plötzlich so nahe gegenüberstand , daß Bruch¬
teile von Sekunden über Sein oder Nichtsein ent¬
schieden. Aber die Fassung fand sich bald wieder
und entlud sich in einer Ohrfeige  die jede wei¬
tere Unterhaltung vorerst einmal a'bschnitt . Aber
auch dieser Stoß in das duftige Lügengewebe hin¬
derte Carlo nicht , es immer wieder vor jedem
aufzurichten , von dem er sich irgend etwas ver¬
sprach : Ja die Banditen hätten ihn und seinen
Bruder aufgegriffen , als sie friedlich , von der Ar¬
beit bei einer deutschen Einheit für mehrere Tage
beurlaubt , in ihr Heimatdorf zurückkehrten Sie
hätten ihn als Gefangenen immer mißtrauisch be¬
wacht und erst als die Deutschen gekommen wären
hätte er sich freimachen können . Die Verwundung^
Ja . bei Gott und der Mutter Maria , die hätte
ihm der Bandenführer selbst beigebracht als er
Hu frank und aller Bande ledig des Weges kom-
men sah. '

Flackernd gingen die dunklen Augen des Ban¬
diten von Mann zu Mann , als suchten sie die
Wirkung seiner Erzählung ahzulesen . Sollten diese
großen blonden Männer , die jetzt vor ihm standen,
so ganz anders sein als jene , die ihn vor Monaten
bei der Arbeit Kamerad unter Kameraden sein
ließen , die so off gutmütig über seine Ulke und
großen Gesten gelacht hatten ? Hatte er sich nicht
damals so manches herausnehmen dürfen , nur
weil sie den anstelligen Kerl gern mochten?
Glaubte er nicht , dies« Deutschen wirklich zu ken¬

nen als offene , dem Schönen und Frohen auf-
geschlossene Menschen , denen auch der Krieg nicht
hys Herz verhärten konnte?

Das waren ihm auf einmal ganz andere Män¬
ner . knapp und kühl , unbeugsam und fest, nicht
durch Schauspielerei und gemachte Pose zu rühren.
Langsam begann es ihm zu dämmern , daß
dieses unbegreifliche Volk im Norden aus tieferen
Gründen heraus lebte , als ihm bisher erschienen

Fiar . Da ölieb kein anderer Weg . das Leben zu
erhalten , als der Versuch , noch einmal mit fliegen¬
den Fahnen zu ihnen überzugehen.

Carlo hatte sich schließlich den Banden onge-
schlossen. nicht weil er die Deutschen fanatisch ge¬
haßt hätte , wie ihm vielleicht die -Faschisten als
Träger eines Ordnungsgedankens in Italien seit
je verhaßt sind, sondern weil das abenteuerliche
Leben gelockt hätte.

In dieser entscheidenden Stunde als gefangener
Bandit hatte sich« nun freilich wiederum alles ins
Gegenteil verkehrt . Alles , was ihm früher als
Wechsel für die Zukunft erschien , wurde ihm nun
zur belastenden Vergangenheit . Sie auszulöschen
war nun sein einziges Bemühen . Hemmungslos
warf er alles über Bord , was ihm daran hinder¬
lich sein könnte . Die rote Fahne der Brigade war
vergessen , an deren unterem Ende nur mehr zwei
schmale grüne und weiße Streifen daran erinnern,
daß der Kommunismus auch in Italien die natio¬
nale Maske vor das Gesicht gebunden hatte . Seine
Bandengefährten — wer weiß denn überhaupt,
wie viele sich dem deutschen Zugriff hatten ent¬
ziehen können — waren vergessen . Ja . selbst die
Drohungen des Brigadekommissars , der die Ban¬
den ganz nach sowjetischem Muster politisch über¬
wachte . wogen in diesen Augenhlicken nicht mehr.

Wenn schon die Entführungsgeschichte durch die
Banditen keinen rechten Glauben fand , wenn schon
die Bilder seiner weinenden Mutter und klagen-
den Verwandten keinen Eindruck machten , dann
konnte nur der Verrat  weiterhelfen . Ja . es
gäbe in diesen und jenen Bergen Bandengruppen,

die man nach und nach zu Brigaden zusammen¬
zuschließen suchte.

Die kommunistischen Banden lebten nicht im
besten Einvernehmen mit den Gruppen der so¬
genannten Aktionspartei , die von den Engländern
reichlicher aus der Luft versorgt würden . Mehr-
mals wäre es vorgekommen , daß die Kommunisten
ihre Konkurrenten überfallen und ihrer Waffen
und Ausrüstung beraubt hätten , was sene. die an
Stelle des roten Tuches eine Trikolore am Aermel
tragen , sehr verbittert hätte . Doch wären sie macht-
los . well die Bolschewisten größeren Zulaus aus
den Kreisen politischer Desperados und krimincl-
ler Verbrecher hätten . Viele wären ehemalige
Zuchthäusler , die erst Badoglio in Freiheit gesetzt
hätte . Der Brigadekommissar wäre zu nicht weniger
als tb Jahren Zuchthaus verurteilt gewesen.
Wohl gäbe es unter den Banditen kommunistische
Fanatiker , aber die Mehrzahl wäre ein Kunterbunt
aller möglicher antifaschistischer Parteien.

Hemmungslos mahlte die Mühle des Verrates.
Sie machte nicht vor den Namen der engsten
Bandengenosien halt und verschonte auch nicht die
unteren und höheren Führer . Sie schien sich be¬
hender zu drehen , wenn Carlo einen Schimmer
des Interesses bei den Deutschen zu entdecken
glaubte.

Und sie lief auf vollen Umdrehungen , als ihre
Steine das feine Netz der weitverzweigten Quer¬
verbindungen der Banden in den Bergen zu den
deutschfeindlichen Kreisen in den großen Städten
rücksichtslos zerrieben.

Ms das Zittern und Bangen um das verwirkte
Leben in einen Fluch ckuf Kommunisten und Eng¬
länder ausmündete , die Italiens Jugend für ihre
Zwecke zu Banditen zu machen trachten , da schien
in diesen Augenblicken das Gewicht einer wahren
Ueberzeugung in den Worten zu liegen.

Aber das harte Gesetz dieses Krieges kann für
den südländisch raschen Wechsel von Meinungen
und Gesinnungen kein Organ haben . Es kennt für
Banditen vom Schlag Carlos kein« Gnade.

Kriegsberichter Franz Pesendorfer (?K)

Der Führer verlieh das Ritterkreuz
an den Beobachter Fahnenjunker -Oberfeldwebel
Meisel . Insgesamt 350mal flog Oberfeldwebel
Meisel , der am 28. Mai 1914 in Bremen geboren
wurde , an der 'Ostfront als Kommandant und
Beobachter gegen den Feind . Er bewies bei allen
Flügen ein hohes Maß an Einsahfreudigkeit und
Tapferkeit . Seine Meldungen bildeten oftmals die
Grundlage für entscheidende Abwehr.

In Lissabon eingctroffen
ist im Rahmen des deutsch-argentinischen Diplo¬
matenaustausches der erste Transport von Mitglte-
dern der ehemaligen deutschen Vertretungsbehör¬
den in Argentinien . Die Heimkehrer wurden vom
deutschen Gesandten von Hüne im Namen des
Reichsaußenministers begrüßt . Der Rest der deut¬

schen Austauschgruppe wird in den nächsten
Tagen gleichfalls in Lissabon ankommen.

Verschieden « Explosionen i» englischen Badeorten
ereigneten sich in letzter Zeit , bei denen 24 Men¬
schen ums Leben kamen . Dazu gab das englische
Kriegsministerium bekannt , daß die Badeorte
durch Land - und Seemine » geschützt seien . Da
alle Pionierabteilungen und Minenräumboote zur
Zeit im Jnvasionsraum benötigt würden , wäre
es nicht möglich , die Badeorte von diesen Minen
zu befreien.

430 höhere italienische Offiziere verhaftet
wurden in Rom . weil sie sich weigerten , von
ihrem Treueid , den sie auf Mussolini und die
faschistische Republik geleistet hatten , zurückzu¬
treten . In Neapel wurden weitere Verhaftungen
vorgenommen.

l/ ' ävrkeävr MMlvtwe,
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1a der Karten /stbwekrsckluekt ira Osten
muü äie Lükruag ^ uüsrorcksatlickes von cksr
Truppe lorcksra , ebenso inuü sie selbst aber
suck unter bssoncksrs karten Umständen ikre
^.ukgabe ertüllen . Oer Lükrungsstsd der im
OKW -Serickt sckon ökter lobend srwäkntsa
352. Infanteriedivision wurde r. 8 . bereits
dreimal durck dis keindlicks Artillerie buck-
stäblick aus seinem Oekecbtsstand ksrausge-
sckossen , der la , bei dem die nakeru unräbli-
gen und so koebempkndUcken k'äden einer
kämpkenden Division Lusammeniauken , vom
1-uktdruck der krepierenden Oransten von
seinem Kartentisck binwsgZesebleudert.

Der Divisionskommandeur , Oensralleutnant
KrniL,  selbst ist Tag kür Tag vorn bei sei¬
nen lAännern . Lr täkrt täglieb mit seinem
Volkswagen ru den Oskscktsstäaden der tte-
gimenter , dort setrt er sieb suk sin Kraktrsd
und käkrt weiter vor , 2U den DataiUonen und
Kompanien , okne kückslckt suk seine Person,
auck im unwegsamsten und unübsrsicktiick-
stsn Deckengslände . Immer Ist er mit vorn.
Sr , der ieidensckaktlicbs Intanterist , weiü aus
der Lrkakrung von käst 10 Kriegsjakren , daü
der ölsnn mit der Walke in der Dand die knt-
seksldung trägt . Diesen ölännern vorn « im
Oraben ibrs sckwere Situation ru erlsiektern.
ist sein Destreben . 17m ikre Sorgen und
Wünscks kümmert er sick dssbalb auck
KSckstpersönlicb , wenn er sie in den vorder¬
sten Orädsn auksuckt.

Dieser Divisionär , ein Dsndsmann und Welt-
krisgskamsrad Von Oeasralkeidmarsckall
kommest gekört ru den wenigen nock leben¬
den Otkiriersn , dis wäkrsnd der gaa - en Dauer
des ersten Weltkrieges unmittelbar an der
pront gskämpkt ksben . Seinen Verwundun¬
gen aus den .lakren 1914— 1918 scklossea sieb
neue Darben des gegenwärtigen Klagen » an.
Deben dem silbernen Vsrwundetensbreieksn

'glänrck das Inkanteriesturmsbrei-
cken  in Silber , das sick der Oensrai . seinen
lAännern in sckwerster Krise voranstürmsiid,
in den Scklackten rwiscken Don und Dnjspr
erwarb . Das kitterkreur und das Deutscks
Krsur in Oold reugen von küknsn pükrungs-
taten bei Woronesck und Star ^j -Oskol , von
dem eisernen Willen , mit dem er seine von
übermäcktigen peindkräkten eingesckiossens
Division mit allen Verwundeten durck den
Sinsckiieüungsring rurückkükrte.

Krisgsbsricktsr O. Pocklsr - Dauks.

Neues aus aller Wett
Ausgebombten die Ausnahme verweigert . Zwei

Schwestern in Wuppertal - Barmen.  die un
eigenen Hause eine Bier -Zimmer -Wohnung mit
leerstehendem Mansardenzimmer allein bewohn-
ten , hatten sich trotz Aufforderung des Wohnung «-
amtes und der Polizei und Parteidienststellen
hartnäckig geweigert , das leerstehende Mansarden-
zimmer einer total bombengeschädiaten Familie
zu überlassen . Wegen ihres gemeinschaftswidrigen
Verhaltens wurden sie vorläufig in Schutzhaft ge-
nommen . In ihre Wohnung wurde nunmehr die
ausgebombte Familie etngewiesen und sie selbst
auf das Mansardenzimmer beschränkt.

RapS gedroschen und fortgeschafft . Ein unver¬
schämter Felddiebstahl wurde in der Biele-
selber  Gegend ausgeführt . Auf mehreren Fel¬
dern waren die Rapsgarben zum Trocknen in Ske-
gen aufgestellt worden . Nachts gingen unbekannte
Täter dabei , droschen die Garben aus und schaff¬
ten den Samen offenbar auf Rädern davon . Aus
diese Weise wurden Mehrere Zentner Rapssamen
gestohlen.

Am Webstuhl vom Blitz getroffen . In einer
Weberei in Schwarzbach bei Gera  fand ein
17jähriges Mädchen bei einem Gewitter einen
jähen Tod . Es war mit nassen Kleidern , Füßen
und Händen in den Arbeitsraum gekommen und
hatte in diesem Zustand am Webstuhl Platz ge¬
nommen . Als dieser von einem Blitz getroffen
wurde , fiel das Mädchen tot vom Stuhl.

Kind durch Fliegenpapier umgekommen. Ein
knapp zwei Jahre altes Mädchen rn Bielau  bei
Breslau war von seiner Mutter zum Mittagsschlai
im Kinderwagen an ein verdunkeltes Fenster ge¬
stellt worden , auf dessen Brett ein Teller mit Fite-
genpapier und Fliegenlack stand . Nach dem Er¬
wachen stand das Kind auf , fand den Teller und
aß von seinem Inhalt . Es stellten sich Vergiftungs¬
erscheinungen ein , so daß das Kind sofort in ein
Krankenhaus gebracht werdur mußte . Die ärztliche
Hilfe kam jedoch bereits zu spät ; das Kind verstarb.

Hunde bewachte » den toten Herrn . In einem
kleineren Orte in Nordschleswig  war ein
alleinstehender älterer Fischer gestorben . Der Vor¬
fall wurde erst nach einigen Tagen vosi Nachbarn
entdeckt, doch konnte sich niemand an die Lerche
heranwagen , da die beiden Schäferhunde
des Verstorbenen jede Annäherung unmöglrch
machten . Es blieb schließlich nichts anderes übrig,
als die beiden Tiere zu erschießen, die so ch«
Treue zu ihrem Herrn auch über dessen Tod
hinaus mit ihrem Leben bezahlten.

Hunde als Schafmördrr . In Jnnherred
(Norwegen ) haben in letzter Zeit die Hunde sehr
unter den Schafen gewütet . Man fand bisher si>
von Hunden zerrissene Tiere vor . Ein Bauer ver¬
lor allein sechs Schafe . Da Leinenzwang für die
Hunde angeordnet worden war , werden die Be¬
sitzer sich vor der Polizei zu verantworten haben.

Der Rundfunk am Donnerslag
Reichsprogramm : 7.30 bis 7.1S Uhr: Zum Hb« »

und Behalten : Der erst« Weltkrieg in der Dichtung, ii -^
bis 11.IS Uhr : Der Frauenspiegel . 1L.SS bi» 12.1S Uhr:
Der Bericht zur Lage. 14.1S bi- IS Uhr: All-rl -t von zwei
bis drei . IS bis IS Uhr : Unterhaltsames Konzert. IS bi»
17 Uhr: Heitere» Spiel bekannter Unterhaltungskapellen
17.15 bl, 17.S0 Uhr : Bunt - Musik am Nachmittag. 17.S0 bi»
IS Uhr : Die Erzählung de» Zetlspieget». IS bi» 18.SS Uhr:
Ein schönes Lied zur Abendstund, von der Rundsunksviet-
schar Berlin . 18.30 bi, I» Uhr: Der Z- itspiegel. 101« °i-
1S.S0 Uhr : Frontberichte . L0.1S bi, 21.1S Uhr: Ovecnkonr-«
„Wie es Euch gesällt' mit Melodien von Albert Lorhing.
21.15 bi, 22 Uhr : Jnstrumental -Solokonz-rte von W-b« ,
Wols und Paganinl . — Deutschlandsender:  17 .1»
bl» 18.30 Uhr : Konzertsendung mit Werken von MozaN.
Krieg, Erich Ander» und Beethoven. 20.1S bi» 22 Uhr.
Große Unterhaltungssendung mit Hamburger Solist«» >"
Orchester» .
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-tttes Wa*t/
Höflichkeit ist das halbe Leben , eine alte Weis¬

heit übrigens , die weniger aus Selbstsucht und
mehr aus Lauheit mißachtet wird . Diese Lauheit
aber hat ihren Grund im Hasten unserer Tage.
,Hastig ist garstig " sagt ein Sprichwort , das noch
verinnerlichter durch unser deutsches „Eile mit
Weile" ausgedrückt wird , und in jeder Lebens¬
lage ist wohl eine besinnliche Minute zu erübri¬
gen, die vor einer Unhöflichkeit bewahrt , von der
aus nur ein kleiner Schritt zur Rücksichtslosigkeit
führt, die den Menschen immer ins Unrecht setzt.
„Was du nicht willst , das man dir tu, das füg
auch keinem andern zu", mahnt uns ein Sprüch¬
lein, das zu beherzigen nicht schwer sein kann.

Höflichkeit führt zur Duldsamkeit , und diese
wiederum zum Verständnis . Sie entstammt nie¬
mals einem Mangel an Mut , sondern ist der
Ausdruck der Selbstsicherheit , die über der Situ¬
ation steht, auf der einen Seite Genugtüung , auf

der anderen Einsicht auslösend . Die Höflichkeit
kann aber auch in sehr nachhaltiger Weise ent¬
waffnen und erzieherisch wirken . Versuchte da ein
allzu eiliger . Zeitgenosse beim Einkauf aus der
Reihe zu tanzen und sich vorzudrängen , worauf
ihm fein Nebenmann höflich, aber eindrucksvoll
erklärte : ,Menn Sie es eilig haben und vor wol¬
len , dann bitte , ich habe zwar auch keine Zeit,
dafür aber Geduld " . Das wirkte so nachhaltig aus
den „Allzuheiligen ", daß er es vorzog, sich der
übrigen Käuferschar anzuschließen und ebenfalls
zu warten.

Hätte er mit seiner Zeit aus triftigen Grün¬
den wirklich Haushalten müssen und dies mit ein
Paar Worten erläutert , so wäre ihm auch beim
Einkauf derVorrang überlassen worden , denn „ein
gutes Wort findet stets den richtigen Ort " . Außer¬
dem spiegelt sich in der Höflichkeit der Charakter
des Menschen, und dieser Charakterspiegel sollte
immer glänzen.

-lr .-SrauLnschaft stets hilfsbereit
Aus der Tätigkeit der Ortsgruppe » des

Kreises Calw

Als in diesem Monat unsere schöne Gauhaupt-
ftadt erneut Luftnotgebiet wurde und Sonderzüge
Frauen und Kinder , Kranke und Gebrechliche, To¬
talgeschädigte und andere Hilfesuchende brachten,
da war es wiederum die NS .-Frauenschaft , die
selbstlos und sofort zur Hilfe bereit einsprang und
hals, wo immer dies nottat . Auf den Bahnhöfen
wurden in aller Eile Verpflegungsstationen ein¬
gerichtet, wo es Kaffee und Butterbrote oder auch
einen Teller kräftige Suppe gab , und trotz vor¬
geschrittener Stunde (es ging einmal auf Mitter¬
nacht) konnte man allen Obdachlosen ein Quar¬
tier zur Verfügung stellen. Was diese liebevolle,
gemeinsam mit erfahrenen Schwesternhclferinnen
und Helferinnen des Deutschen Roten Kreuzes
durchgeführte Betreuung für die Betroffenen be¬
deutete, sah man am besten an den allmählich sich
aufhellenden Gesichtern und die vielen stummen
Händedrucke waren den eifrigen Helferinnen der
schönste Dank für ihre Mühe.

Inzwischen haben nun die meisten dieser Um¬
quartierten ein vorläufiges Unterkommen gefun¬
den und freuen sich, daß sie sich in der Ruhe un¬
seres schönen Nagoldtales von den durchstandenen
Schrecken erholen können . — So leistet die NS .-
Frauenschaft in Verbindung mit der NS .-Volks-
wohlfahrt in stiller Treue wertvolle Arbeit und
liefert damit einen wesentlichen Beitrag zum
Endsieg.

Den Monatsberichten der Ortsgruppen ent¬
nehmen wir folgendes aus ihrer sonstigen Arbeit:
Die Ortsgruppe Calw  hielt einen Gemein-
schaftsabend, der allen Frauen ein Erlebnis war.
Nach einer Feierstunde , die unter dem Motto
stand: „Deutschland , man hat es im Herzen öder
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Man findet es nirgends und nie ", sprach Stabs¬
führerin Äutta Schöneberg  über die Auf¬
gaben des RADwJ ., insbesondere über die Aus¬
bildung der jungen Führerinuen . — In den
Ortsgruppen Zwerenberg , Effriugen,
Warr und Höfen  sprach die Äreisfraueu-
schaftsleiterin in gut gelungenen Gcmeinfchafts-
abenden. In Grunbach  hielt Kreisabteilungs¬
leiterin Frl . Heilbron  einen feinen Abend
zusammen mit Jugendgruppe und BDM .; be¬
sprochen wurden allerhand aktuelle Fragen wie
Berufsaufklärung usw . Ein gemeinsamer Sonn-
iagsspaziergang brachte die erst seit einigen Mo¬
naten eingesetzte Ortsfrauenschaftsleiterin , Frau
Krauß, ihren Frauen näher . Ein Mütterdienst¬
kurs in Säuglingspflege unterrichtet junge
Frauen und Mädchen in allem Wichtigen in der
Pflege des Säuglings.

An Herrenalb und Hirsau  hielt Frl.
Heilbron ebenfalls Gemeinschaftsabende ab . Ter
erst in diesem Monat eingesetzten rührigen Lei¬
terin der Ortsgruppe Hirsau , Frau Hilsbos,
m es gelungen , eine Leiterin für eine 2. Näh-
stube zu werben , wo in Zukunft Umquartierte
uähen und flicken können : Sicher eine dankbar
begrüßte Einrichtung . — Durch Kreisjugendgrup-
penführcrin Hildegard Lang  wurden in den
Ortsgruppen Emmingen und Unter rei¬
chend  ach im Rahmen von Gemeinschaftsaben-
ben Jugendgruppen gegründet und als Führerin¬
nen Frau Grüntnger  und Frl . Abmaher
eingesetzt. — Ein schöner Heimabend , der zugleich
nahrhaft war , vereinte die Frauen von Stamm¬
heim . Der erste Teil des Abends gehörte der
Abteilung Hauswirtschaft —Volkswirtschaft ; man
mnnte an Hand von Kostproben feststellen, was
>nr herrliche Dinge sich Herstellen lassen aus
Quark und Beeren . Der zweite Teil hatte zum
N-Henra: Arbeitseinsatz.

Tn Hattexbach  wurden Wöchnerinnen und
kranke betreut MAtWr von Gefallenen mit

Wein erfreut . — Biel Singen stand im Vorder¬
grund eines Gemeinschaftsabenos in Neuwei -
ler. — An einem frohen Zusammensein in
Neuenbürg,  dem auch die Kreisfrauenschafts¬
leiterin , Pgn . Irene Düring  beiwohnte , wurde
unter der geschätzten Leitung von Frau Haug
manches Lied gelernt . Dazwischen las sie feine
Dichtungen über das sommerliche Leben und
Weben in der Natur . Die Frauen von Nagold
fanden sich zu einem Abend zusammen , an dem
fleißig Soldatensocken geflickt wurden . Auch Alt -
und Neuheng  st ett  hatten Heimabende . Eine
ganz besonders rührige Ortsgruppe ist , Feld-
rennach.  Unter Leitung der Ortsfrauenschafts¬
leiterin Frau Hohnloser  fand ein Gemein¬
schaftsabend statt mit dem Thema „Heimweh ist
ein heilig Band zwischen Herz und Vaterland ".
Ueber den gut gelungenen Nachmittag , an dem
die Ortsgruppe Feldrennach Soldaten aus den
Wildbader Lazaretten betreute , ist bereits an die¬
ser Stelle berichtet worden.

Freizeit für jede Fahrt zum

umquartterten
gen  gewährt . Derc in.

Famkltenanaehö ri-
.. ^ ^ lnspruch auf Freizeit wird
ledoch nur in Zusammenhang mit dem Anspruch

Beihilfe gewährt , die grundsätzlich erst nach
Ablauf der ersten sechs Monate des Getrennt-
sein« halbiährlich nur einmal gewährt werdenkan».

Aus den Nachbargemeinden
Wildbad . Die älteste Einwohnerin , Frau Chri¬

stine Bott,  geb . LiPPs , Fuhrmannswitwe , feierte
in voller geistiger Rüstigkeit ihren 91. Geburtstag.

Wildbad . Aus Anlaß des 60. Geburtstages von
Albert Leo Schlageter fand eine Feierstunde statt.
Die Partei mit ihren Gliederungen und die Wehr¬
macht, Wildbader Volksgenossen und Kurgäste
waren erschienen, um das Leben dieses deutschen
Freiheitshelden wieder an sich vorüberziehen zu
lassen. Unterbrochen durch gemeinsam gesungene
Lieder der Bewegung , Chöre des BDM . und Or¬
chesterstücke der Kurkapelle wurden Abschnitte aus
dem Leben Schlageters vörgelesen . Nach dem
Hohenfriedberger Marsch richtete Ortsgruppen¬
leiter Friz  einen begeisternden Appell an all«
Volksgenossen, in welchem er ausforderte , im
Schlageterschen Geiste wach zu bleiben , denn das
Banner müsse stehen, wenn auch der Mann falle.

Pforzheim . In Eisingen fiel der 70 Jahre alte
Landwirt Christian Karst bei Stroharbciten von
der oberen Hälfte der Scheuer auf die Tenne und
verstarb an den erlittenen schweren Kopfverletzun¬
gen — Einem Querulanten hat der Einzelrichter
des Amtsgerichts hoffentlich für immer das Hand¬
werk gelegt . Es handelt sich um einen verheirate¬
ten 67 Jahre alten Mann , der in Eingaben an
das Gericht und an die Staatsanwaltschaft im
Verlauf eines Mietprozesses , den er mit einer hie¬
sigen Behörde führte , dieser arglistige Täuschung,
Fälschung des Mietvertrages und Verstoß gegen
die Preisstoppverordnung vorwarf . Er fühlte sich
nämlich nach sechsjähriger Mietzeit in der Zu¬
weisung von Zubehörräumen gegenüber dektt Vor¬
gänger seiner Wohnung benachteiligt . Das Gericht
verhängte eine Geldstrafe von 600 Reichsmark
evtl . 50 Tage Gefängnis.

Malmsheim . In einem Anfall von Schwermut
hat sich hier ein verheirateter Mann durch Er¬
schießen das Leben genommen.

Gestorbene : Ottmar Schäfer,  18 I ., Rexin¬
gen ; Georg Botznet,  Erzgrube ; Marie Bauer
geb. Rapp , Poslhalterswitwe , 89 I ., Leonberg;
Christian Benzinger,  Steinhaucrmeister,
70 I ., Wimsheim.

Bezugscheine nur bei echtem Notstand
VorauLsetrunZ kür itire ^ uLSteiiuiiL— Oenllue ? rükuriZ äer keciUrnißkeit
Bezugscheine über kteidcrkartenpflichtige Waren

dürfen , wie die „Textilzeitung " in einem ans-
fühtlichen Artikel feststeilt, grundsätzlich nur für
den Fall des Notstands  ausgestellt werden,
der nach besonderer Anordnung der Reichsstelle
für Kleidung und verwandte Gebiete nur dann
Vorliegt , wenn

1. die Versorgung des Verbrauchers mit Spinn-
stoffwaren so unzulänglich i st, daß e r n st e
Gesundheitsschäden zu befürchten
sind  oder er seinen Beruf oder von ihm durch
obrigkeitliche Anordnung verlangte Dienstleistun¬
gen nicht erfüllen kann , und

2. die Mangelware sich nicht auf andere Weise
beheben läßt.

Für Männer - und Burschen anzüge
gilt die weitere Vorschrift , daß Bezugscheine nur
dann ausgestellt werden dürfen , wenn der Ver¬
braucher im Besitz von weniger als zwei trag¬
fähigen Anzügen oder der entsprechenden Einzel¬
teile ist.

Vor Ausstellung eines Bezugsscheins über An¬
züge hat das Mrtschaftsamt zwei Dinge zu
Prüfen:  Einmal . Ist der Verbraucher im Be¬
sitz von mehr als zwei tragfähigen Anzügen?
Wird diese Frage bejaht , so fällt die Ausstellung
ohne weiteres fort . Zum anderen : Ergibt die
Prüfung , daß der Verbraucher im Besitz von we-
Niger als zwei tragfähigen Anzügen ist, so ist des
weiteren festzusteilen, ob infolge der Nnterschrei-
tung des Mindestbestands ein Notstand cingetre-
ten ist. Ein Bezugschein darf erst dann ansgegebcn
werden , wenn auch diese Frage bejaht wird.

Es ist bei der derzeitigen Versorgungslage , die
es ilur gestattet , wirklich dringende Bedarfsfälle
zu berücksichtigen, mehr als selbstverständlich, daß

sich der Verbraucher nicht selbst in eine bestimmte
Bcdürfnislage verletzt und diese Bedürfnislage
dann zur Erlangung von Bezugscheinen ausnutzt.
Es darf also niemand einen Straßenanzug ver¬
kaufen, nur weil er vielleicht nicht mehr voll¬
kommen paßt oder weil er aus irgendwelchen an¬
deren Grünoen nicht mehr genehm ist und damit
eine Unterschreitung des Mindestbestands herbei¬
führen . Schon hierm liegt ein gemeinschädliches
Verhalten . Strafbar  macht sich der Verbrau¬
cher aber dann , wenn er bei Stellung des Bezug-
schcinantrags nicht angibt , daß er einen trag-
sähigcn Anzug vor kurzem verkauft und damit
erst die besondere Bedürfnislage geschaffen hat.
An sich beziehen sich die Angaben auf dem An¬
tragsformular nur auf den gegenwärtigen
Besitzstand, es kann aber , wie in einer Entschei¬
dung des Swössengerichts Cottbus vom 29. Febr.
1914 fcstgestellt wirb , nicht zweifelhaft sein, daß
der Bedarfsträger die unbedingte Pflicht
zur Angabe solcher Tatsachen  hat , die
erkennbar von Einfluß auf die Entscheidung des
Wirtschaftsamts sind. Werden unter Verletzung
der Ofsenbarungspflicht solche maßgeblichen Um¬
stände verschwiegen, so ist der Bezugschein durch
unvollständige Angaben im Sinn der Verbrauchs-
regelungs -Strafverordnung erschlichen.  Zum
mindesten aber ist die Tat nach dem Grundgedan¬
ken der Verbrauchsregelungs - Strafverordnung
und nach dem gesunden Volksempfinden straf¬
würdig , weil bei der kriegsmäßig gerechten Ver¬
teilung der Gebrauchsgüter nur der Verbraucher
einen Anspruch auf bedürfnisgebundene Güter
hat , der , wie etwa der Fliegergeschädigte , ohne
eigene Schuld bedürftig geworden ist, nicht aber
ein solcher Verbraucher , der sich leichtfertig des
Besitzes solcher Güter entäußert hat.

Schützt Ernte vor Bernichtung!
Jeder landwirtschaftliche Betriebssichrer muß

alles tun , um größere Schäden an seiner Ernte
durch vorsorgliche Maßnahme » zu vermeiden . Ter
gesamte Betrieb muß selbst unter zusätzlicher Ar¬
beitsbelastung rechtzeitig vor der Ernte daraus
abgestellt werden . Der Reichsbauernführer hat im
Einvernehmen mit dem Reichsluftfahrtministe¬
rium für Ernährung und Landwirtschaft folgende
Richtlinien ausgestellt:

Heuernte
1. Kleeheu auf Böcke bringen und möglichst

lange draußen stehen lassen.
2. Wiesenheu nur in geringem Umfang auf

Heuböden fahren.
3. Das Heu in angemessener Entfernung von

Gebäuden in Diemen stapeln , um ein Uebersprin-
gen von Bränden zu vermeiden.

4. Diemen nicht zu groß machen und nicht zu
eng setzen.

Getreideernte

1. Getreidehocken (Mandeln , Puppen ) auf

dem Feld nicht zu eng setzen, um ein Uebergveife»
von Feuer zu verhindern.

2. Beim Getreideeinfahren darauf achten, daß
keine Phosphorbrandmittel mit eingebracht wer¬
den. Phosphor entzündet sich, sobald , er trocken
wird , von selbst.

3. Getreidediemen nicht zu groß und zu eng
setzen, um die Berluste bei Brand zu verringern
und Ueberspringen von Bränden zu vermeiden.

4. Drusch vom Felde anstreben . Bereitstellung
von Dreschmaschinen und deren Antrieb , wenn
irgend möglich durch Elektromotor , rechtzeitig or¬
ganisieren.

5. Ausgedroschenes Getreide möglichst sofort ab¬
liefern oder so tagen :, daß es bei Brand der Ge¬
bäude nicht vernichtet wird . In alleinstehenden
Schuppen und Scheunen lagern.

6. Stroh ebenfalls in kleinen Diemen und an¬
gemessener Entfernung von Gebäuden aufstapeln.

7. In Stall - und Hofgebäuden möglichst wenig
Stroh unterbringen.

8. In der Nähe von Gebäuden kein Stroh her-
umliegen lassen.

9. Löschmittel , Wasser und Sand in ausreichen¬
den Mengen bereitstellen.

Ordederreekt ^es ?romelben5vs^LL» ^ c. Aekkcicel.

„Ich höre immer vielleicht", brummte Wörle,
„aber nicht rin einzige» Mol , io mar e«. Ich ver¬
zweifle bald ."

„Warte nur ab ", beruhigt « ihn Kollatz. „Alle
großen Verbrecher begehen irgendwo und irgend¬
wann einmal «inen Fehler . Lieileichr hatte Wen¬
delin seine Schneespuren auf der Terrasse auch
schon wieder verwischt, als er di« Baronin kom¬
men hörte . Er blieb noch einmal stehen und hat
dann die ganze Geschichte doch noch übersehen ."

„Das ist möglich. Und die Baronin hast du kein »
bißchen im Verdacht ?"

,L)och, aber nicht so stark wie Wendelin . Die
Hauptsache ist: Sie hat mich gründlich belogen.
Sie hat Theater gespielt in der infamsten Weise.
Du besinnst dich doch noch, was für eine Szene
sie uns oorführte , als wir hier ankamen , und wie
sie dann in Ohnmacht fiel, nicht ohne vorher
Bernhard geschrien zu haben . Heute wissen wir,
daß sie damals schon länger über den Tod ihres
Mannes informiert war . Sie kann diesen üod
aber auch selber auf dem Gewissen haben . Ihre
Fingerabdrücke befanden sich aus dem Lichtschal,
ter und auf der Bronzefigur , bitte bedenke da«
ganz genau Auf der Figur waren überhaupt
keine anderen Fingerabdrücke als die ihrigem
Wenn Wendelin die Figur als Totschläger be¬
nutzt hätte , müßten seine Fingerabdrücke darauf
sein."

„Unsinn , di« hat er abgewischt — entweder
mit einem Taschentuch oder mit der Serviette "

„Vielleicht. Ich fürchte nur , zu all diesen Din¬
gen gehört eine ganze Menge Zeit — ob aber
Wendelin die hatte , erscheint mir doch noch sehr
fraglich. Jedenfalls müssen wir deine Frau Sauer¬
zahn noch einmal genau vernehmen , ob ihr niftt
ausgefallen ist, wann Wendelin weggegangen ist.
Wie denn , wenn der Mord überhaupt nicht um
neun Uhr herum geschehen wäre , sondern früher?
Falls wir Nachweisen können , daß Herr Wendel !»
früher weggegangen ist, müßte ich dir zugeben,
daß die Sache sehr saut für ihn steht. Aber dann
wäre auch die Baronin verdächtig , denn sie hätte
ja seinerzeit Gelegenheit gehabt , in das Biblko-
thekzimmer zu gehen

„Ausgeschlossen", protestierte Wörle . „Wenn sie
den Mord früher begangen hätte , warum sollte
sie dann um neun Uhr nochmals in das Zimmer
gegangen sein? Uebrigens , wenn du einen sriibe-
ren Zeitpunkt für den Mord annimmst , was ich
nicht begreife , dann sind ja alle Personen im
Hause aufs neue verdächtig , und wir müßten un¬
sere sämtlichen Verhöre noch einmal von vor»
anfangen . Aber bleiben wir bei der Baronin.
Konnte sie selbst den Erpresjerbrief schreiben?"

„Warum denn nicht? Vielleicht hat sie damit
den Verdacht von vornherein auf eine falsche
Spur lenken wollen , gerade auf Wendelins Spur,
nicht' wahr ?"

„Aber sie hat doch angegeben , erst durch den
letzten Brief Wendelins von dessen Dasein Kennt¬
nis bekommen zu haben . Wie kann sie dann in¬
nerhalb dieser kurzen Zeit diese vier Briefe ver¬
faßt und von irgendeinem Ort aus aufgegeben
haben ? Dann müßten wir ja mindestens zur glei¬
chen Zeit angekommen sein!" (Fortsetzung folgt)

„Du kannst gewiß sehr gut kombinieren , mein
Junge ", sagte Gollatz, „aber du hast die Tatsache»
nicht genügend im Kopf. Kennst du eigentlich noch
den Inhalt der Briefe ?"

„Natürlich . Der Baron sollte irgendwo in einer
hohlen Weide am Hasenbach das Geld deponieren,
sonst würde ihm was passieren , oder so ähnlich.

„Mein Lieber ", erwiderte Gollatz, „er sollte da»
Geld in der neunzehnten Weide vom Dorf au»
verstecken — das stand darin ."

„Na , und ?"
,Ja , du bist so oft auf deinen Spaziergängen

an dem besagten Hasenbach entlang gegangen.
Hast du eigentlich einmal die Weiden gezählt ?"

„Gezählt ?" fragte Wörle sehr verblüfft.
„Es sind nämlich nur siebzehn — ich habe sie

ein paarmal gezählt , damit du es weißt ."
„Siebzehn ? Mann , dann kann also gar nicht

die neunzehnte gemeint gewesen sein?"
„Noch mehr ", sagte Gollatz, „ich vermute , daß

es überhaupt keine echten Erpresserbriefe waren.
„So sind also wohl die verdammten Wische,

über die ich mir den Kopf zermartert habe , von
einem unbekannten Drillen verfaßt worden ? Da
muß ich schon sagen, daß ich überhaupt nicht»
mehr verstehe."

„Du wirst noch viel weniger verstehen , wen»
ich dir folgendes mitteile : Die vier Briese sind
nämlich an einem einzigen Tage fabriziert wor¬
den !"

Wörle sah seinen Freund entgeistert an : „Wo¬
her willst du denn das wissen?"

„In Rostock ist der Kleister untersucht worden.
Der Feuchtigkeitsgehalt läßt darauf schließen, daß
sie mit größter Bestimmtheit ein einziger Ur-
jprungsdatum haben ."

Wörle rang mit komischer Verzweiflung di«
Hönde . „Die Tatsachen häufen sich zu einem Ge¬
birge , das ich nicht mehr übersteigen kann. Ich
verstehe die Welt nicht mehrt " zitierte er pathe¬
tisch.

„Und ich", sagte Gollatz lächelnd, „könnte bei¬
nahe in Abwandlung einer antiken Wendung sa¬
gen : Ich kam, sah und — wußte ."

Wörle sprang auf und rüttelte seinen Freund
an den Schultern : „Du weißt wirklich? Ja , warum
verhaftest du denn dann nicht einfach den Mör¬
der ? Warum läßt du mich hier albern Herum¬
raten ?"

„Weil ich keinen verhaften kann , ohne Beweise
zu haben , oder ehe ich nicht die Möglichkeit Hab«,
ihn zu überraschen ."

„Einen hast du auf alle Fälle überrascht " ,
knurrte Wörle böse. „Im übrigen ist mir leicht
besäuselt zumute . Ich glaube , der Wein des Ba¬
rons hat 's in sich." ""

„Das meine ich auch", bemerkte Gollatz augen¬
zwinkernd . „Deswegen solltest du ihn ja trinken.
Denn wer diesen ungetrunkenen Wein vergoß,
muhte recht genau über seine Wirkung unterrich-
tet sein. Er oder sie konnte ihn nicht selbst, ohne
unangenehme Folgen befürchten zu müssen, trin¬
ken, weil er ja noch etwas vorhatte ."

„Was willst du denn damit sagen? Bei dir ist
ja alles Absicht. Noch nicht mal ein Glas Wein
kannst du einem ohne Hintergedanken gönnen.

Nein — jedenfalls hier nicht. Na , ich bi»
müde , mein Junge . Vielleicht bringt dir ein Traum
di« rettende Idee ."

(Fortsetzung folgt .)
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chweren Verletzungen mutzt« er « m lrreiskrcm-

nhaus zugeführt werde «.

Bekämpfung der Kinderlofigkett
Wie die Reichsarbeitsgemeinschaft zur Bekämst.

fu»g der Kinderlosigkeit in der Ehe mitteilt , hat
die Erfahrung gezeigt, daß die Frauen vielfach
verhältnismäßig spät ärztlichen Rat bei Kinder¬
losigkeit aufsuchen. ES ist darum zweckmäßig, di»
Frauen schon bei der Ausstellung der
Eheunbedenklichkeitszeugnisse  ärzt¬
licherseits darauf hinzuwetsen , daß sie ärztlichen
Rat in Anspruch nehmen sollen, wenn nach zwei¬
jähriger Ehedauer keine Schwangerschaft eingetre¬
ten ist. Je früher die Behandlung beginnt , um so
günstiger sind die Aussichten auf einen Erfolg . Der
Krieg mit seinen besonderen Verhältnissen bringt
die Notwendigkeit mit sich, gelegentlich schon vor
Ablauf dieser Zeitspanne eine Untersuchung und
gegebenenfalls auch eine Behandlung vorzunehmen.

Schnlbuchversorgung weiterhin gesichert
Vom Schuljahr 1944/45 ab können bekanntlich

die Lernbücher der Schulen für die Dauer des
Krieges nicht mehr im Schulbuchhandel erworben
werden , sondern sie werden den Schülern und
Schülerinnen leihweise  überlasten . Für die
leihweise überlassenen Lernbüchcr können von den
Schulträgern Leihgebühren erhoben werden , die
bei gebrauchten Büchern 25 Prozent uüd bei neuen
Büchern 59 Prozent des Neuwertes nicht über»
steigen dürfen . Für die höheren Schulen
hatte sich der Reichserziehungsminister eine beson¬
dere Regelung Vorbehalten, die jetzt ergangen ist.
Danach wird für jedes entliehene Buch für jedes
Schuljahr als Leihgebühr in allen
Klassen der höheren Schule 1H0 Mark
erhoben,  und zwar bei Ausgabe des Buches.
Im Interesse der Vereinfachung ist die Leihgebühr
ohne Rücksicht auf den Einzelpreis des Buches und
ohne Rücksicht darauf , ob es sich um gebrauchte
Lernbacher handelt , einheitlich festgesetzt worden.
Auf diese Weise wird dafür gesorgt, daß trotz allen
kriegsbcdingten Schwierigkeiten auch im neuen
Schuljahr jeder Schüler die nötigen Lernbücher
zur Verfügung hat , und zwar zu einem besonders
billigen Preis.

Wegen Verunglimpfung eines Gefalle »« » vor
Gericht

Rottweil . Eine in Rottw 'eil wohnende ledige
Frauensperson wurde wegen Verunglimpfung
eines Gefallenen von der Strafkammer Rottweil
zu mehreren Monaten Gefängnis  verurteilt.
In der Urteilsbegründung erwähnte der Bor-
sitzende, daß die gefallenen Helden , die ihr Hoch-
steS für Volk und Vaterland dahingegeben haben,
vor jeder Verunglimpfung geschützt werden müssen.

Landvoltbesprechung der Gau«
Ulm . In dielen Tagen fand im Rathaussaal

eine mehrtägige ArbeitsSespeechuirg der Geschäfts¬
führer der Aemter für daS Landvolk aller Gau«
des Reiches statt . Auf dieser Tagung wurden wich¬
tige Fragen der Parteiarbeit auk dem landvolk-
politischen Gebiet besprochen und den Gauen vom
Reichsamt für daS Landvolk in der Reichsleitung
der NSDAP , die notwendigen Anweisungen für
die Arbeit gegeben. Die Tagung stand im Zei¬
chen der weiteren Maßnahmen,  die
für die biologische, kulturelle und soziale Stärkung
des deutschen Landvolks durchgeführt werden sollen,
dmnit eS seinen entscheidenden Aufgaben auch in
Zukunft gerecht werden kann.

*
Grosselsingen , Kr . Hechingen. Der Schüler Al¬

bert Beck , der in der elterlichen Scheuer nach
leinen zum Trocknen ausgelegten Heilkräutern
sehen wollte , fiel auf unerklärliche Weise ans einer
Hohe von sechs Metern herunter . Er erlitt einen
schweren Schädelbruch und starb  kurz darauf.

Heidenheim . Ein 17 Jahre alter Junge stieg
leichjsinnigerweise auf die Schloßmauer . bekam

«tr » II«

Bausparkasse Gemeinschaft der Freund « Misten rot
Di« geätzt« Seutjche vaujparkufi« Serechtet M, » »tu« gün¬

stige Entwicklung in ihr«« 18. HchhSsüjahr (IStw. Pi ge¬
schlossen wurden II107 neu« Verträge mit AN,08 Mil . Kart
Vertragssumm» sda» find <fi> ». H. gleich 12I.Ü0 Mfi . Merk
Baujparjumme und 40 ». H. gl»ieh 80,08 Dhll. M«el künf¬
tig« 1. Hypotheken), gegenüber 10 080 BertkKgenmit 1fi8,48
Mill. Mark Derlragrsmnm« im Vorjahr. Der Desaintbestand
ist ans 40170 sim Vorjahr 41 484) Verträge mit 8« <881)
Mill. Mark Bertragsjumme angewachjrn, also d«m Betrag«
nach um beinah« -in Viertel erhöht. Di» ,,Zut«iiung»-
reserve" Ist auf 100 sS4,8) Mill. Mark — also um mehr
al« di« Hälfte — erhöht. — Di« durchschnittliche Vertrags-
fumme der Reuabjchlüfie mit etwa 18 000 Mart liegt um
rund ILM Mark über der de» Gelamtbestandes. Zugeteilt
wurden 4712 (3184) Verträge mit 42.S8 (30,85) Mill. Mark
Baujparjumme: di« meisten davon werden »orläuslg fort¬
gesetzt. Di« größtenteil» zu 3 o. H. verzinslichen Spar¬
guthaben  sind weiter um rund 37 Mill. Mark auf
130.4« <»3.4S) Mill. Mark gestiegen: die Bilauzsumm« hat
sich von 103,71 auf 142,32 Mill. Mark erhöh«. — Der
Gewinn mit rund «r ovo (SS 300) Mark wird satzung-gemäß
in neuer Rechnung den Rücklagen zugeführt. Im Jahre

cien

Der zweite Aufstiegsmeifter fehlt noch
Württembergs Aufstiegskämpfe zur Fußball¬

gauklasse find immer noch nicht abgeschlossen:
Während die Eßlinger Sportfreund « sich bekannt¬
lich in der Gruppe Süd den Wiederaufstieg durch
das bessere Torverhältnis gegenüber dem SSV
Ulm gesichert haben , ist in der Gruppe Nord die
Entscheidung darüber , ob der Schwarzwaldmeister
SpVgg Schramberg oder den Hellbrauner Staffel«
sieger HSB Heilbron » im nächsten Jahr der Gau¬
klasse angehören wird , noch offen. Die endgültig«
Klärung kann erst in dem seinerzeit ausgefallenen
Rückspiel zwischen Stuttgarter SC und HSV Heil¬
bronn fallen , für das ein Austragungstermin im
Augenblick noch nicht festliegt. Der SSC hat
außerdem auch noch gegen SpVgg Ludwigs«
bürg  zu spielen, während in der Gruppe Süd
noch die Begegnung zwischen Rormannia Gmünd
und FC Eislingen noch offen steht. Somit ergibt
sich in den beiden Abteilungen der Ausstiegs-
kämpf« folgender Tabellenstand:
Gruppe Rord  Spiele gew. une. »erl. Tore Punkte
SpVgg Schramberg 8 4 11 18:12 0:3
HSB H«ilbronn ^ 3 4 » 1 I»:1l S:2
Stuttgarter ST 4103  12 :1» 2:8
SpVgg Ludwigsburg 3 o 1 4 11:18 1:0
Gruppe Süd
Sportfreund« Eßlingen 8 3 2 1 32:10 12:4
SS « Ulm 8 3 2 1 22:12 12:4
Rormannia Gmünd 7 3 0 2 2»:1L 10:4
FB Ravensburg 8 2 0 8 10:80 4:12
JE Eislingen 7 0 0 7 7:87 8:14

3.89 Meter im Stabhochsprung bewältigte der
bekannte Berliner Altmeister Stührk . wodurch er
sich neben Müller (Kuchen) an die Spitze der deut¬
schen Jahresbestenliste in dieser Uebung setzte.

Di« „ Roten Jäger " trugen ein Freundschaft ?-
spiel gegen die SpVgg Röhlinghausen -Watten¬
scheid aus und mußten sich strecken, um mit 3 :2
Tore » einen knappen Sieg zu erringen.

Schalke 94 hatte in einem Freundschaftstreffen
inst dem ' Ausstiegsmeister Sportfreunde Essen-
Katernberg einen 'harten Kampf zu bestehen und
mußte sich mit einem Unentschieden von 2:2 (1:1)
zufrieden geben.

Rationalspieler Gauchel lieferte in einem Tres¬
sen zwischen der Gauauswähl des Mosollandes
und dem TuS Reuendorf eine hervorragende
Partie . Reuendorf siegte mit 7:5 (4:4) Toren.

Eine gute 3999-Meter -Zeit lief Brinkmann
beim Berliner Abendsportfest mit 8:48,6. womit
er dicht an die Jahresbestzeit von Syring (8:44,6)
Herankain. Unter den Frauen zeichnete sich Anne¬
liese Hofmann (Berlin ) aus , die über 199
Meter in 12,8 siegte und im Weitsprung auf
5,37 Meter kam.

Der Deutsche Meister Langhoff gewann bei einem
Abendsportfest in Jena ohne Vorbereitung den
Hochsprung .mit 1.81 Meter . In den Frauenwelt-
bewerben war Frl . Feldges (Köln ) ebenso erfolg¬
reich Sie siegte mit einer Hochsprungleistung von
1.59 Meter.

1044 hiitt die günstig« Entwicklung Weiter an. gn, , ,a»^
Halbjahr wurden 38« Aaujparoekträge mit 108,80 « S
Mart » ertragsfumm« adgsschlofien, gegenüber «104 Wp
trägen imt 110,03 Mill. Mark in d«r Kelchen Zeit de» Vor¬
jahres. Bei den beiden ersten Biertsljahreszuteilungenmuri
d« , 2010 Verträge mit 27.70 Rill . Mark Bauspars!,mm«
»»geteilt, gegenüber 1018 Verträgen mit 18.30 Mill. Mark
Bausparjumm« im ersten Halbjahr 1043.

Bermahlungsguoten im » ngust . Die Verarbej.
tungsquoten sind für die Großmühlen über 809
Tonne » Grundkontingent für August ans S v. H.
des Roggen - und 5 v. H. des Weizengrundkontin-
gents festgesetzt worden . Für die Vermahlung nu,
in Gerste ist außerdem zusätzlich eine Quote von
1 v. H. des Weizenkontingents freigegeben wor¬
den . Die Vierteljahresquoten für Kleinmühlen bi»
509 Tonnen Grundkontingent sind für die Mo¬
nate Juli —September auf 25 v. H. des Roggen-
und 22  v . H. des Weizengrundkontiugents fest-
gesetzt worden . Zusätzlich dürfen die Vierteljahrs-
mühlen 3 v. H. des Weizengrundkontingents in'
Gerste vermahlen.

Handball

Hy . Nagold - HI . Ebhausen  5 :8 (3 . 2)
Ebhansen fand seinen Bezwinger . Nach über¬

legenem Spiel siegte Nagolds Jugend knapp, aber
sicher 5 : 3 gegen die gefürchtete Mannschaft von
Ebhansen . Durch ihr schönes Zusammenspiel brach-
ten sic ihren Gegner immer wieder in Verwirrung
und konnten schon in der II . Ministe durch Sil»
derer den Führungstreffer erzielen , dem aber schon
nach 2 Minuten durch einen herrlichen Alleingang
von Schüttle der Ausgleichstreffer folgte. Ein schö¬
ner Schuß von Scholl brachte Nagold abermals
in Führung . Wieder war es dann Schüttle , der
nach wenigen Minuten ausgleichen konnte. Di»
Ueberlegenheit der Nagolder machte sich immer
mehr und mehr bemerkbar . So schoß Ratsch kurz
vor Halbzeit den dritten Treffer in die Masche,».
In der zweiten Spielhälfte erhöhten Silberer und
Raisch durch zwei weitere Tore das Ergebnis aus
5 : 2. Erst kurz vor Schluß konnte Ebhgusen durch
einen Strafstoß von Feuerbacher den dritten Tref¬
fer erzielen . Besonderen Beifall erhielt immer
wieder Nagolds Fußballtorwart Lehre , der zum
erstenmal in einem Handballspiel zwischen den
Pfosten stand und durch sein« schön gehaltene»
Bälle die Herzen der Zuschauer eroberte.

tsS.-krO«, « V̂ttrtlemderz 6wd8 . Osiibmtleituvz O. Lovg-
nsr.  gtuttzsrt , IS. VvrlLgrtsitsr uuä Sokrtst.
kttvr k . L. üsd ««1a» Vvrlaz: 3edv»r,v »Iä-Vaekr
QmdS. vruolc : OslietMgar'aok» LuoLär««Icara1 Lal-L.

2ur 2alt 1»t krsi »!ist» 7 zültiz

Ragolv , 14. August 1944
Hohestraße 16.

Unser geliebter , einziger Sohn , mein
Bräutigam

Karl Schüler
F -Unterfcharf «ihrer , Inhaber mehrerer

Auszeichnungen
ist am 17. Juli in seinem 24. Lebensjahr in
der Normandie für seine geliebte Heimat ge¬
fallen.
In großem Schmerz , aber in Gott getröstet:

Die Eltern : Wilhelm Schule « und Frau
Küthe , ged. Klingel.

Die Braut : Lina Schneider , Aidlingen
sowie alle Anverwandte » .

Trauergostesdienst Sonntag , 30. August,
>/,2 Uhr in der Stadtkirche.

Rohrdorf , 14. August 1944.
Unsere liebe, treubesorgte Mutter , Groß¬

mutter , Schwiegermutter , Schwägerin und
Tonte

Luise Held Wrve.
geb . Seeger

ist am 4. August im Alter von 74 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen. Schmerz-
bewegt haben wir sie am 6. August zur letzten
Ruhestätte begleitet.

Für die viele» Beweise herzl . Teilnahme
während der Krankheit und beim Heimgang
unserer lieben Mutter sowie allen , die ihr das
letzte Geleite gaben , besonders auch dem Kir¬
chenchor, vanken herzlich

Die trauernden Kinde«
mit Angehörigen.

-̂
Inkolg» psreonslmsnzel « irck sb sofort Hole nur nock

vonnorotasa v " " >/,S —12 vkr

»d^ egeben.

Hoku ». 8Lz « v « rll , Litstion

< _ >
Fast neue

Stiefsl
Größe 38 gegen «lekt «. Waffel»
eise » 220 Volt Wechselstrom zu
tauschen gesucht. Angebote unter
A .K. 158 an di« Geschäftsstelle d.
„Schwarzwald - Wacht ."

Bademantel mit Badehose
(Eigentum eines Schwerkriegs¬
beschädigten ) auf der Straße Alt-
hengstett—Stamm heim , NäheHau

verloren.
Der Finder wird dringend um

Rückgabe an Barth , Altheng«
stell , Echuihaus , gebeten.

- - ^

SemM - ein rarer klirrr!
Oie suksckluür kicken Lilckbe-
rtckte z-eküien mit rur Kriezs-
gescli leiste. VI « hier nur inge-
cleutet , ei : Huck össrspsn
killt mit «j»d«i.

vi » Veepaeinmg okk v»i-o»«n«k»a
aeick Köln Makariol v«r»«k>w»nkl»at

Ottn«» «iKG» »«h,
Kitt»

Vo ^bung «ckaKt K « 4o/

3ü « « e «er Kaufman«
(kriegsvers .) mit lechn. Verständ¬
nis , zuletzt kaufm . Betriebsleiter
eine» mittleren metallverarbeiten¬
den Betriebes , vertraut mit allen
oorkommenden Arbeiten und An¬
ordnungen , sucht aus I . 10. 1944
neuen Wirkungskreis.

Angebote unter TQ . 1L1 an die
„Schwarzwald -Wacht ".

! scdütr ! rlis kjoaslvoisillttsnina.
I uotvmiclia tut auck
I cisr Soliutr gsoso 2 «tr»t<i» .

IllcwIctlottVII urut Ve-p»IteeiN
Dtsvuo avveüdrt ctt» Lcioltaul.
ksiruu » mit L »es »ao uotsr
bstlüauo , voo kckorlelt. So or-
«i»it <j« Ixnickrumn Essanck».

^voll» Lut »».

»vi « icvr,h«

^80 - 1

Ältere

R - tzkoh

(37 Wochen trächtig ) sowie schwere
trächtige Kalbiu verkauft

Michael Luz . WStchbach
tm Oderdors

Stadt Calw

Gräber -Verfall!
Die Ruhezeit für die Reihengräber der mittleren Abteilung des

unteren Friedhossteils ist abgelausen . Mit der Mederbelegung wird
im Lause des kommenden Winters begonnen werden . Soweit die
Gräber nicht schon in den letzten Jahren von den Angehörigen der
Verstorbenen selbst abgeräumt worden find, müssen sie jetzt geräumt
werden . Es handelt sich um die Grabstätten der vor dem
I . April 1919 verstorbenen Erwachsenen zwischen den Urnengräbern
mit den Nummern 165 bis 322.

An die Angehörigen der dort Bestatteten ergeht die Aufforderung,
die verfallenen Gräber bis spätestens 16. September 1944 ab¬
zuräumen . Nach diesem Zeitpunkt werden sie von der Stadtverwal¬
tung eingeebnet und die stehengebliebenen Denkmäler , Einfassungen
usw . für Rechnung der Stadtkasse verkauft . Die Pflege eines Reihen¬
grabes schließt den Verfall zur Wiederbclegung nicht aus.

Calw,  den 18. August 1944.
Der Bürgermeister

G ö h n e r.

Stadt Lalw

Lebensmittelkarten -Ausgabe
Für de» 66. Bersorgungszeitraum (vom 21. 8. bis 17. 9. 44) erfolgt

die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der städt . Ausgabestelle für
Bezugskarten , Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen der Stndt
Lalw mit Wimberg in folgender Reihe:

Buchstabe L. einschl. am Donnerstag , den 17. 8. 44. vorm.
Buchstabe Ist—K einschl. am Donnerstag , den 17. 8. 44, nachm.
Buchstabe 8 —L einschl. am Freitag , den 18. 9. 44, vormittag ».
Ausgabezeit > Vormittags von 8.00 bis 12.30 Uhr

nachmittag » von 14.00 bis 18.00 Uhr.

tilszsolä
dinristittvock u. voonerstsg

7.30 Okr

„KLtteHLAaKKt-

sckrst - "
Lin kuetspiet

mit LUrteile v »trtz'
I^ tte Ibe« , VoU zldecd -kettx

S « l» Loser

Lür lugsncklicks rugelesssn
iledtvnxt voaa «r»t»g 3 ltdr

ckugenä Vorstellungl
Setproxrnwm

iLocftcfienst in 6er ^
Oemeinscltsft«Kü <H»ü

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten
am Freitagabend von 19.00 bi« 20.00 Uhr im ehemaligen Rat¬
haus in Alzenberg.

Die Ausgabezeiten sind gmau einzuhalte ».

Kmstenansgabestell« Lalw
Marktplatz 80

I . A . Lutz.
' - - --

NS .-Srauenschast - Ortsgruppe Lalw
Donnerstag ab 14.30 Uhr

Rähuachmittag
Alle nähkundigen Frauen von Lalw werden aufgefordertz

mitzuhrlsen.

onck ckokeim nock tiourkolt onü
Vi/örcko bsrogen ? V/lo guhöc-ü
ttonkal 's »rprobts lloinigung »'
kaffar bvrslt rtsksn , um ikr 3»
Kolken unck/tekoik ^ osckpuk—
unü llokls ru iporonl

kvlcko.LI.i^i.̂ ä
aus 6« n Poesil-Vksrkon.

^4-
Morgen 1ö Uhr

Schaukochen
in der Hausw . Beratungsstelle der NS .-Frauenfchast

Lalw , Marktfirah « 8

—.85 RM ., Teller und Löffel mitbringen.

^

Oci, kokck, stonn „ <ukstro" IM ou«vKt >jg. lo cksr vopgosck-io-
doaoaXongo « tt Kisch» kselchAogobon, »ckiriM„ Kukoks" k« t itst»

Grüß . Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Näh , Stuttgcret oder
Heiwronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß äi kaufen oder -u
mieten . Preisangebote unter
» . S . 72 an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

5s ist s« sstgt,
veno 8te erst ru uns IromwA
venn 8ie krsale «Ind. 5lcttem 8le »lcS
rVekIreitiLunseres devLkrteo 8cv»»

küre!̂ KreskUeitskÄle!
QüosllL« ? smlllentLrtke- - doke

VerUmzeo Sie »otorl uovardt« l1iel>*>voll
Ikrunln
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